
Zusammenfassung 

Titel der Arbeit: Tiefgefrorener Klefernpollen. 
Ursprüngliche Aufbewahrungsversuche mit Kiefernpol- 

len in einem Haushalts-Tiefgefrierschrank sind ergänzt 
worden. Zehn Monate lang aufbewahrter Pollen zeigte 
etwa dieselbe Keimfähigkeit wie frischer Pollen. Die Pro- 
zentsätze gesunden Samens, der durch kontrollierte Be- 
stäubungsversuche sowohl mit aufbewahrtem wie auch 
mit frjschem Pollen erzeugt wurde, waren etwa gleich 
hoch. Doch ergaben Bestäubungen mit aufbewahrtem Pol- 
len keinen so hohen Anshtz gesunden Samens je Zapfen 
wie bei Verwendung von frischem Pollen. In zwei Fällen. 
bei denen die Samen aus Bestäubungen mit aufbewahrten 
Pollen hervorgegangen waren, keimten diese ebenso 
schnell, und die erhaltenen Sämlinge waren im ersten 
Jahr ebenso hoch wie bei Verwendung frischen Pollens. 
In einem dritten Falle allerdings keimten die Samen aus 
Bestäubungen mit eingefrorenem Pollen 2 Tage später, als 
bei Bestäubungen mit frischem Pollen. Es laufen jetzt im 
Institut für Forstgenetik Untersuchungen zur Feststellung 
des Zeitraumes, während dem Pollen überhaupi in einem 
Tiefgefrierschrank lebensfähig bleibt. 

Resum6 

Titre de l'article: Congklation du pollen de pin a tres 
basse tempkrature. 

Les premiers essais 
dans un refrigerateur 

de conservation du pollen de pin 
domestique a congelation :cdeep- 

freezingx ont ete acheves. Le pollen conserve depuis 
10 mois a a peu pres la meme faculte germinative que du 
pollen frais. Les pourcentages de bonnes graines, obtenus 
par pollinisation controlee avec du pollen frais ou du 
pollen conserve, sont a peu pres les m6mes. Cependant, les 
pollinisations avec du pollen conserve ne donnent pas 
autant de bonnes graines par c h e  que les pollinisations 
avec du pollen frais. Dans deux cas, les graines produites 
par pollinisation avec du pollen conserve ont germ6 aussi 
rapidement et produit des semis d'un an aussi vigoureux 
que celles obtenues avec du pollen frais. Dans un troi- 
sieme cas, les graines obtenues avec du pollen conserve 
ont germe deux jours plus tard que celles obtenues avec 
du pollen frais. Les etudes qui permettront de connaitre 
la duree possible de conservation du pollen dans un «deep- 
freezer» sont actuelleme-it en cours a 1'Institut de gkneti- 
que forestiere. 
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(Aus dem Institut für Waldbau-Technik der Universität Göttingen) 

Untersuchungen über das Jugendwachstum von 
Schwarzpappelhybriden auf verschiedenen Standorten 

Von E. RÖHRIG 

(Eingegangen am 16. 8. 1958) 

Für die Praxis des Pappelanbaus ist es von Bedeutung, 
zu wissen, ob die heute a's Sorten gehandelten Schwarz- 
pappelhybriden sich in ihrer Reaktion auf die Standort- 
kräfte unterscheiden. Zur Untersuchung dieser Frage sind 
von MÜLLER (8) zahlreiche Sorten-Vergleichsanbauten an- 
gelegt worden, von denen die aus den Jahren 1950 und 1951 
stammenden im Jahr 1956 einer ersten Aufnahme unter- 
zogen wurden. 

I. Anlage der Flächen 

Die 31 aufgenommenen Flächen sind im 4-m-Quadrat-Verbsnd 
mit 2jährigen Pflanzen angel.egt. (Nur Nr. 0 = 'regenerata Harff', 
ist einjährig gepflanzt worden.) Alle Pflanzen bekamen bei der 
Anlegung der Flächen eine Startdüngung. Für die Exaktheit des 
Versuches wäre es besser gewesen, wenn diese Düngung unter- 
blieben wäre. Doch ist nicht zu befürchten, da6 sie die Wuchs- 
ergebnisse längere Zeit beeinflußt hat: Inzwischen sind die Wur- 
zeln weit über das Pflanzloch hinausgewachsen. Eine Auswirkung 
für den Sortenvergleich kann diese Startdüngung übrigens schon 
deshalb nicht haben, weil sie gleichmäßig alle Sort,en erfaßt hat. 

In den Probeanbauten sind folgende Sorten enthalten: 
'robusta', 'regenerata', 'serotina', 'Leipzig', 'vernirubens

q
), 'mari- 

landica' und 'gelrica'. Die ersten 4 Sorten sind je zweimal (aus 
zwei verschiedenen ,,Herkünften") vertreten. 

Es wurden die Jahrestrieblängen der Jahre 1951 bis 1955 ge- 
messen, ferner die Brusthöhendurchmesser Ende 1955. Bei der 

I )  Uber die wahrscheinliche Identität von vernirubens und ro- 
busta siehe S. 28. 

örtlichen Aufnahme wurden jeweils solche Pflanzen ausgeschie- 
den, die mehr als ' 1 4  gegenüber normal entwickelten Pflanzen 
dieser Sorte zurückgeblieben waren. Aus dem Rest, sofern er  
mindestens 7 Pflanzen umfaßte, wurde das arithmetische Mittel 
der Jahrestrieblänge gebildet. Waren mehr als 3 Pflanzen einer 
Sorte mangelhaft entwickelt, so wurde die Sorte nicht verwertet. 

Im Vergleich zu Versuchsflächen mit anderen Baumarten msg 
es so erscheinen, daß die Pflanzenzahl pro Versuchsglied unge- 
wöhnlich klein ist. Es muß aber bedacht werden, daß es sich bei 
den Pappelsorten um einheitliches Material handelt. Tatsächlich 
sind, von Störungen abgesehen, die in der oben geschilderten 
Weise berücksichtigt worden sind, die Wachstumsunterschiede bei 
den Individuen innerhalb der gleichen Sorten sehr gering. 

Die Anlage der Flächen war nicht für eine moderne mathema- 
tische Auswertung gedacht. Es konnte daher nur eine Berech- 
nung der Ergebnisse in einfacher Form vorgenommen werden. 

11. Der Einfluß der Standortsverhältnisse auf das 
Wachstum der Sorten 

Bei der Betrachtung der Darstellung des Wachstums- 
ganges auf den einzelnen Versuchsflächen fallen zwei Er- 
scheinungen auf: Die groflen Wachst'umsunterschiede zwi- 
schen den einzelnen Standorten und die Gleichförmigkeit, 
mit der die verschiedenen Sorten auf die Standortseigen- 
schuften reagieren. Man kann die Gesamtheit der Wachs- 
tumskurven auf einer Vergleichsfläche mit einem Spek- 
trum vergleichen. Die Linien der Spektren liegen zwar 














